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olgende Desiderate selen hier kurz angemerkt: Musık berührt stark das
Empfinden Von Menschen. Keın Wunder, dass Kırchenmusık bıs heute immer
wıeder starken Kontroversen führt, sobald SIE in Gottesdiensten er auch
Kırchenkonzerten) den Geschmacksrahmen eiıner bestimmten Zielgruppe
sprengt. Gottesdienste der christliıchen Gemeinnde können aber nıcht NUur Ziel-
gruppenveranstaltungen für Liebhaber der Instrumental- oder Vokalmusık be-
grenzter Epochen und Stilrıchtungen .seın. Angesıchts der praktıschen Relevanz
cdieser ematı hätte INnan sich gewünscht, dass Stalmann über gelegentliche
Andeutungen hınaus stärker herausgearbeıtet hätte, welche Wıderstände mus!1-
alısche euerungen ıIn nahezu allen Epochen der Kırchenmusık hervorgerufen
en Für die eıt Von 00-17 strahlt dıe Gestalt Bachs hell, dass
der Beıtrag des Piıetismus für die Entwicklung des evangelıschen Kırchenhedes
1mM chatten bleibt. Ahnliches gılt für dıe eıt des Neupiet1ismus, spezlıe für
das populäre Liedgut der Erweckungs- und Heılıgungsbewegung und die damıt
gegebenen Einflüsse Aaus dem angelsächsıschen Bereich Johannes und
dıe Etablierung der Bläsermusık 1m kırchlichen und besonders volksmusıkalı-
schen Bereich wiıird 139 NUur knapp erwähnt Hınsıchtlich der zweıten Hälfte
des 20 Jahrhunderts bıetet Stalmann neben der Beschäftigung mıiıt der eher kon-
ventionellen Kırchenmusık (bıs hın Evangelıschen Kırchengesangbuch

auch einıge Hınweise auf die zunehmende Bedeutung VO  — Spirituals, (J0S-
pel und Sacro-Pop. Dıe seıt den 700er Jahren stark aufgekommene Stilrıchtung der
„Anbetungslıeder" lıegt aber noch außerhalb se1nes Gesichtsfteldes Der 1Im übrı-
SCNH kenntnisreiche und übersıichtlich dargebotene Entwurf des Autors bleıbt stark
auf das beschränkt, WAas musıkalisch bıs heute den offiziellen evangelıschen Got-
tesdienst (samt geistlıcher Konzertmusık) bestimmt. Insgesamt aber, eın le-
senswertes Buch!

Helge tadelmann

Homiletik

Achım Härtner: Holger Eschmann. redigen lernen: Fin EeNFrDUC. für die Pra-
XIS Miıt Beıträgen VOonNn Rolf Heue und Reıinhold Lindner. Stuttgart: Edıtion Anı
ker: CNVH: 2001 219 S 14,90

Wıe Herbst/Schneider (S nächste Rezension) ist auch dieser Tıtel ıne Gemein-
schaftsproduktion, 1esmal der beiden Praktıschen Theologen Theologischen
Seminar der van Methodistischen Kırche In Reutlıngen. Sıe begınnen mıt
„Theologischen ärungen“, die aber nıcht exemplarısch angelegt sind, sondern
das breite Feld der homıiletischen rundfragen abdecken, ohne jedoch 1m Rah-
men dieses „praxisorientierten Lehrbuches‘“‘ „dıe nötıge wıissenschaftlıche Breıite‘‘
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(S 15) der Dıskussion erreichen wollen Um der Forderung nach der SOg HI®
klusıven Sprache‘“ erecht werden tellen dıe Verfasser zunächst sämtlıche
Berufsbezeichnungen auch längeren Aufzählungen maskulınen und femiın1-
nNenN Formen nebeneınander benutzen gezielt Gerundiums- und Abstraktformen
und schreıiben dıe Hauptkapıtel abwechselnd aus 50R männlıcher und weıblicher
Perspektive 14) Der breıte Rand der Seıiten nthält Gliederungsmerkmale und
zusammenfassende Stichworte des lextes und ädt CISCNCNH Randnotizen C111

Einıge kızzen und Graphıken lockern das TUuC auf ach den Grundla-
SCH Teıl 01g Teıl CIM praktıscher Leitfaden fünf chrıtten VON de-
nen dıe ersten dre1 AUus aktualısıerten AaCcChHdaruc. VO  s Heue Liındner
„Predigen lernen“ (1976) bestehen Teıl stellt 1NC ertiefung ZUT Predigt „„als
Kommunikatıon des Evangelıums dar, die auch Elemente kreatıver Verkündti-
gungSpraÄls nthält Das abschließende Literaturverzeichnıiıs nımm: usführ-
iıch „Gestaltungshilfen für dıe Pre: (Vorlesegeschichten Weltliteratur S YIN-
boldıdaktısche Materı1alıen Humor auf

Ausgehend VO Dılemma der Predigt, WIC Barth 19272 eschriebenen
hat wollen Härtner/Eschmann ZU Predigenmvgl 121) we1]
(jottes Bundeszusage egründe 1st Neben Gottes Auftrag eriNnNNern dıe Verfasser
zudem dıe „Erfahrung der 16 (Gjottes“ Urc dıe erkündıger dıe S1C be-
wegt VO  — dem reden 95  d> S1IC efreıt hat und zutiefst betrıt So 1ST ‚„„das Re-
den Von der barmherzıgen Zuwendung (jottes SC1INCT chöpfung CIM Her-
zensanlıegen“ (S 16) und „macht Freude‘‘ (mıt Bohren 17) Entsprechend
nehmen S1C 1116 Predigtdefinition VON aas (1983) auf. dıe den Inhalt der
Predigt ‚„„alten Evangelium“ verankert S 17) Dıeser 35  eschen der
Liebe Chrıisti‘ “ (S 16) und stark der Erfahrung orjlentierte nsatz durchzıeht
dasI Buch SO gelten die bıblıschen nhalte „„als eugn1SsSse VOoNn Gotteserfah-
NgCNH aus VETSANSCHNCI Z eıt‘“ 157); un dıie Glaubwürdigkeıt des Predigers
hängt wesentlıch SC1INCIN Bemühen, „sich dıe Sıtuation der Menschen NZU-

en denen INnan spricht“‘ (mıt Müller 23) Da aber (jott selbst
„über Wert und Unwert des Predigens” entsche1idet (mıt Bohren) und ‚„„das
Wort der heilıgen andlung mıl heılıger Kraft erfüllt ist|” Josuttis

28) „gewınnt dıie spirıtuelle Dımension Bedeutung‘ (S 29) das auch
der Arbeıt der Predigt (S 30) Härtner/Eschmann aber ebenfalls

unter 1Inwels auf Bohrens „theonome Rezıprozıtät“ sogleic VOITI der Flucht
dıe menschlıche aulhe1 und CIT1INNESETIN daran, dass Jder Heılıge Geist das
menscniliche un ı SC1INCI Dıienst nımmt““

Der SChn1 über „Rahmenbedingungen der Predigt heute‘‘ geht über
Herbst/Schneı1ider hınaus und lokalısıert dıe vorlıegende Homuiletik ı ıhrer eıt
(S 35) Dabeı1 werden dıie Thesen ZUT Postmoderne Anschluss
eck Schulze und Grötzinger vorgestellt Unvergleıichlich apper als
Herbst/Schneı1ider wırd Begınn des praktiıschen Leıtfadens Kapıtel der
Weg VOTN ext Z Predıigt Schritten auf sechs Seıiten DZW der Weg VO

Thema ZUT Predigt auf dre1 Seıiten skıi771ert eweıls e1in Predigt- un: ndachts-
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eispie runden dieses Kapıtel ab Anders als Herbst/Schneider sucht das Erste,
persönlıche „Gespräch mıt dem e t“ 441) VOT em eigene Gefühle und Kr-
innerungen (u Faszınationen, Ärgernisse, Assozıiationen) und tiıchworte für
dıe weıtere Klärung auf. Danach olg bereıts das „Gespräch mıt den Hörerinnen“‘
(S 451), bevor sıch Exegese, Lektüre der Predigtlıteratur, ıne schöpferische Pau-
S! ordnende und eative Arbeıtsschritte und der Predigtvortrag anschlıeben
Aus dieser Aufzählung werden 1UN In den folgenden Kapıteln einzelne Arbeıts-
schrıtte vertieft. Dabe1 dıe eigentliıchen homiletischen ufgaben In den
Vordergrund, während dıe persönlıche Frömmigkeıt und die Exegese nıcht weıter
besprochen werden. „FÜr Hörer predigen‘ ist der 1te des drıtten Kapıtels, In
dem 1mM Wesentlichen dreı Empfangsbereiche be1 orern oeht, T
Wılle und Verstand, und dıe zugehörıgen redigttypen, dıe entsprechend als g-
wıssmachend, herausfordernd und informierend charakterisiert werden (Über-
sıcht /4) Fragen für orer „Bıtte beschreıiben SIE: Was Sıe empfinden‘“‘,

85) und für Prediger „Haben Sıe Hemmungen, herausfordernd predigen?““,
92) beenden immer wıeder einzelne Abschnıitte der Darstellung. Das vierte

Kapıtel geht dem „Au{fbau der Predigt" nach, dıe den Hörerinnen das Zuhören
eichter machen soll Dazu werden ausführlıch trukturen und Modelle des KEr-
ählens erortert S 96-106) Einen zweıten Schwerpunkt bılden Regeln und MO-

des Predigtaufbaus, wobe!l das lernpsychologısche Modell (S den
breıtesten aum und die deutlıchste Aktualisıerung (Verweıise auf Bukowsk] und
Briınkmann) erfährt. Kapıtel tragt dann In nlehnung Klıppert viele,
sehr praktısche Impulse für den „Predigtvortrag‘“ INIMM! Auch WEeNN dıe Ver-
fasser dabe1 für die freıe Predigt ıne Lanze brechen, ıst sS1e „weder das Mal} Cr
Dınge noch jJedermanns Dıng“ (S 26) Darüber hınaus kommt der Kontakt
(Gemeıninde über 1C. Stimme, Gestik und 1mM1 in den 1G Entlastend sSınd
dıe edanken über dıe Predigtangst 132-134) und mgang mıt Pannen
S 134) Tucholskys „Ratschläge für einen schlechten Redner“‘ (S 351) beenden
das Kapıtel (Zıtat: „Frange nıe mıt dem Anfang d sondern immer drei Meılen
VOT dem Anfang!“‘). Zwanzıg Seliten des Buches sınd der „Kontrolle der Pre-
dıgt“ gew1ıdmet. Gruppenkontrollmodelle (Predigtnachgespräch, Predigtanalyse)
und Eıgenkontrolle werden 1m Anschluss Heue/Lıiındner weıterentwickelt. Da-
be1 nthält die Selbstkontrolle Elemente, dıe Herbs  chneider in die Predigtvor-
bereitung eingearbeıtet hatten, die Predigt als „Spreche“ (S 150) Eın H
gendkatalog 1531) rundet das Kapıtel ab (z „Phrasen habe ich MIr VOI-
1ıffen Sıe sınd w1ıeJETh 16 (2002) Rezensionen Praktische Theologie  373  beispiel runden dieses Kapitel ab. Anders als Herbst/Schneider sucht das erste,  persönliche „Gespräch mit dem Text“ (S. 44f) vor allem eigene Gefühle und Er-  innerungen (u. a. Faszinationen, Ärgernisse, Assoziationen) und Stichworte für  die weitere Klärung auf. Danach folgt bereits das „Gespräch mit den Hörerinnen“  (S. 45f), bevor sich Exegese, Lektüre der Predigtliteratur, eine schöpferische Pau-  se, ordnende und kreative Arbeitsschritte und der Predigtvortrag anschließen.  Aus dieser Aufzählung werden nun in den folgenden Kapiteln einzelne Arbeits-  schritte vertieft. Dabei treten die eigentlichen homiletischen Aufgaben in den  Vordergrund, während die persönliche Frömmigkeit und die Exegese nicht weiter  besprochen werden. — „Für Hörer predigen“ ist der Titel des dritten Kapitels, in  dem es im Wesentlichen um drei Empfangsbereiche bei Hörern geht, um Gefühl,  Wille und Verstand, und die zugehörigen Predigttypen, die entsprechend als ge-  wissmachend, herausfordernd und informierend charakterisiert werden (Über-  sicht S. 74). Fragen für Hörer („Bitte beschreiben Sie, was Sie ... empfinden‘“‘,  S. 85) und für Prediger („Haben Sie Hemmungen, herausfordernd zu predigen?“,  S. 92) beenden immer wieder einzelne Abschnitte der Darstellung. — Das vierte  Kapitel geht dem „Aufbau der Predigt‘“ nach, die den Hörerinnen das Zuhören  leichter machen soll. Dazu werden ausführlich Strukturen und Modelle des Er-  zählens erörtert (S. 96-106). Einen zweiten Schwerpunkt bilden Regeln und Mo-  delle des Predigtaufbaus, wobei das lernpsychologische Modell (S. 113ff) den  breitesten Raum und die deutlichste Aktualisierung (Verweise auf Bukowski und  Brinkmann) erfährt. — Kapitel 5 trägt dann in Anlehnung an W. Klippert viele,  sehr praktische Impulse für den „Predigtvortrag‘“ zusammen. Auch wenn die Ver-  fasser dabei für die freie Predigt eine Lanze brechen, ist sie „weder das Maß aller  Dinge noch jedermanns Ding“ (S. 126). Darüber hinaus kommt der Kontakt zur  Gemeinde über Blick, Stimme, Gestik und Mimik in den Blick. Entlastend sind  die Gedanken über die Predigtangst (S. 132-134) und zum Umgang mit Pannen  (S. 134). Tucholskys „Ratschläge für einen schlechten Redner“ (S. 135f) beenden  das Kapitel (Zitat: „Fange nie mit dem Anfang an, sondern immer drei Meilen  vor dem Anfang!‘). — Zwanzig Seiten des Buches sind der „Kontrolle der Pre-  digt“ gewidmet. Gruppenkontrollmodelle (Predigtnachgespräch, Predigtanalyse)  und Eigenkontrolle werden im Anschluss an Heue/Lindner weiterentwickelt. Da-  bei enthält die Selbstkontrolle Elemente, die Herbst/Schneider in die Predigtvor-  bereitung eingearbeitet hatten, z. B. die Predigt als „Spreche“ (S. 150). Ein Tu-  gendkatalog (S. 153f) rundet das Kapitel ab (z. B.: „Phrasen habe ich mir ver-  kniffen. Sie sind wie ... Nüsse ohne Kern‘‘).  Die Vertiefungen in Teil C deklinieren zunächst den Begriff der „Kommuni-  kation des Evangeliums“ vor allem im Anschluss an E. Lange (S. 159f) durch.  Bei der Erläuterung des Evangeliums werden mehr als sonst nicht nur theologi-  sche Seitenreferenten als Beleg angeboten, sondern unmittelbar biblische Texte.  Als Zielpunkt des Evangeliums gilt „umfassendes, gelingendes Leben (hebräisch:  Schalom)“ (S. 161). Umfassend werden anschließend zwei kommunikationstheo-  retische Entwürfe vorgestellt und dann das Hamburger Modell (F. Schulz vonNüsse ohne Kern"‘)

Dıe Vertiefungen in eı1] deklinıeren zunächst den Begriff der „Kommuni-
katıon des Evangelıums“ VOTL em 1mM Anschluss Lange (S 1 591) Urc
Be] der Erläuterung des Evangelıums werden mehr als nıcht NUur eologi-
sche Seıitenreferenten als eleg angeboten, sondern unmıiıttelbar bıblısche Texte
Als Zielpunkt des Evangelıums gılt „umfassendes, gelıngendes en (hebräisch:
Schalom)“‘ (S 161) Umfassend werden anschlıeßend We1 kommunikationstheo-
retische Entwürtfe vorgestellt und dann das Hamburger Modell (F Schulz Vvon
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un mıt seinen vier Predigtaspekten (Sache, Selbstoffenbarung, Beziehung,
Appell) auf dıe Predigtaufgabe angewandt. ine Beıspielpredigt beschließt dieses
Kapıtel Te1 Beıspiele, „kommunıkatıv predigen“ werden 1im etzten
Kapıtel entfaltet: osuttıs und Überlegungen ZU 1C auf der Kanzel

dıie Benutzung VoNn ymbolen in ihrer relıg1ösen Dımension (u mıt
Tıllıch 97/7-210) und die Bedeutung des Humors für dıie Predigt 2 0

213)
Wenn der mschlagtext des vorlıegenden Buches ankündigt, dass e beson-

deres Augenmerk darauf |hegt], WwI1e Kommunikatıiıon heute gelın  9 dann ist
damıt sicher eın zentrales Merkmal genannt. Kommuniıkatıionstheoretische und
psychologıische Hıntergründe des Predigens kommen ausführlich ZUT Sprache
und prägen den Duktus Der Bereich des Hörens auf dıe Heılıge Schrift
hingegen wiırd UT knapp behandelt vielleicht weıl 1m Kontext des Seminars
den exegetischen ollegen zufällt? Auch bedeutet der rein formale Bezug ZUuUT

sıcher noch keıine rthodoxı1e, aber gerade 1im theologischen Grundlagen-
kapıtel wünscht INan sıch auch 1im Interesse der nıcht-fachtheologischen Leser

doch ein1ge erwelse auf cdie Orıginalquelle auch homiletischer erantwortung
und nıcht 11UT auf dıe elehrte Dıskuss1ion. Härtner/Eschmann wollen Predi-
SCH ermutıigen und mıiıt ihnen sollen. Prediger ZU Glauben ermutigen, aber dass
dıe Predigt ıne rettende Botschaft verkündet, kommt kaum ZUT Sprache 1el-
leicht hıegt daran; dass der Aspekt des göttlıchen Gerichts 1Ur Rande g-
streıft wırd und dass neben dem Evangelıum die Predigt des Gesetzes
nıcht in den 1 kommt ine Chance hätte dıe Erörterung der 50 „propheti-
schen“‘ Predigt 1m Rahmen eiıner leinen Predigttypologie (S 32) geboten, aber
diese wırd NUur als Handlungsermutigung im gesellschaftlıchen Bereich interpre-
tıert Als wen1g hılfreich empfinde ich den Eınbau VO  — Heue/Lindner, dem Spä-
ter Vertiefungskapıtel folgen. Dadurch gewınnt der Leser ‚WaTr zunächst eıinen
zügıgen Überblick, INussSs sıch aber ın seiner praktischen Predigt(lern)aufgabe
verschıiedenen tellen 1m Buch gleichen aCcC informieren. Verständlıich,
WEeNnNn auch bedauerlıc ist, dass dıe Dıskussion eIWw.: des lJernpsychologischen
Modells nach Heue/Lindner enttällt Wo Härtner/Eschmann stärker aktualisıert
aben, etIw. beım „Erzählen ın _;ier Predigt‘ (S 96{11), hat das Buch seine größten
tärken uch dıe konkreten Überlegungen ZU Predigtvortrag (S SInd
gerade für „Predigtlehrlinge“ 1ne wichtige Hılfe Insgesamt ist der Versuch
begrüßen, auch Predigthörer ın hrer Aufgabe chulen Ob SIE dazu allerdings
ein anzCS Buch mıt dem Tıtel „Predigen lernen“‘ lesen? Viıelleicht lässt sıch dar-
dus eın kleinerer Beıtrag publızıeren, WIE 938 der Arzt ugus Knorr Z.U-
Sammen mıt Wılhelm Busch INM:! tat

Dıe zahlreichen Übungsaufgaben wiıchtigen tellen des Buches machen aus
diıesem „Lehrbuch für dıe Praxıs“‘ ein echtes „Arbeıitsbuch“‘ Eın Nachtrag
Härtner/Eschmann (S 2 WIEe auch Herbst/Schneider S 2011) übernehmen wI1e
selbstverständlich die Idee eıner „lıturgıschen Präsenz‘‘ des Schauspielers Ih
abel, der mıt seinem Programm fast monopolartıg in Predigerseminaren präsent
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1ST Dazu wünschte ich 11117 1881> aus  Tlıche theologıische Diskussion dieses üb-
SCH; urheberrechtlıch geschützten Begriffs und Inhalts

olfgang Becker

Michael Herbst Matthıas Schne1ider WILr predigen nicht UNS selhbst Ein Ar-
beitsbuch für Predigt und Gottesdienst Neukirchen Vluyn Aussaat Neukirche-
1ICT 2001 PF 19 90

DıIe beıden Greiftswalder Professoren Michael Herbst (Praktısche Theologıe) und
Matthıas Schneider (Kırchenmusık beschreiben mıt ıhrem Arbeıtsbuch das
nıcht die klassıschen ehrbücher ZUT Homuiletik oder Lıturgik ersetzen 111 1ICc17

„geordneten Weg Vorbereitung Von Gottesdienst und Predigt“ Es 1st
A4us dem homiletisch-lıturgischen Semiminar Gre1iutswald erwachsen und geht auf
das „Homiletische Exerzitium Von Seıtz zurück

DIie theologischen Grundlagen des Buches werden Thema „„Vollmacht“
aufgezeigt, das Herbst Anschluss Sorg entfaltet Wesentliıch 1st ıhm da-
be1 der Aspekt der Bevollmächtigung, dıe den 1G des Predigers auf (jott als
Auftraggeber enkt (S Z5) Dadurch wırd auch angefochtenen redıgern INOS-
lıch, „VOoNn der Verkündıigung wıieder etwas 1 ZU | erwarten‘“‘“ S 28 Ö.) wobel
Herbst zwıschen der verheißenen Wiırkung und dem nıcht notwendıg sıchtbaren
Erfolg untersche1det (S 26) Entscheidendes Hındernis für Vollmacht 1st darum
nıcht dıe Schwac  eıt des Verkündigers sondern Uun: (S 26f) Dıiese
letzte Abhängıigkeıt des Verkündıigers VOonNn (Gjott (S 30) macht darum auch dıe
gesamte Predigtvorbereitung geistliıchen Geschehen Auf dem ınter-
grund VON Bohrens Vorstellung VON der theonomen Rezıprozıtät beim Werk
des Heılıgen Geistes Herbst die Möglıchkeıt handwerklicher Arbeıt
Gottesdienst und Predigt 28) Kurze Hınweıise Z.UT Eınbindung des (jottes-
dienstes den Gemeıhindeautfbau runden das Eınleitungskapıitel ab 1er
geht Möglıchkeiten und Grenzen) des Predigtnachgesprächs (aus-
führlich Kapıtel als Leıtfaden für Semimnare dıie Beteilıgung Von

Gemeindegliedern der Vorbereitung, C1MN kontinuierliches Seelsorgeangebot
nach dem Gjottesdienst und dıe Anregung, den Predigttext als Gesprächsstoff für
Besuche Hauskreise u zu verwenden (S 29f 208)

Den Hauptte1l des Buches machen s1ıeben Kapıtel dQus denen die Verfasser
s1ıeben der Gottesdienst- und Predigtvorbereitung vorstellen dıe —

ausgesprochener Anlehnung Adloffs „Predigtwoche“ als „Gottesdienstwo-
che'  66 (S VO  — Montag bıs Sonntag werden können. ach Jjeweils
grundsätzliıchen Überlegungen Arbeıtsschritt folgen praktısche Schritte mıt
konkreten ufgaben anhand Von Joh E, An 14, WO Anhang C1INC Predigt dus
Münster WO. Von Herbst) olg DiIie Schritte sınd Eınordnung 115 Kırchen-
jahr Onrientiert lutherischen Gottesdienst wiırd hıer sehr gedrängt lıturgisches


